
zusammensetzt. Dieses zuletzt genannte Tier er-
wecht den Eindrudr eines Blinden, da man keine
Augen sehen kann. Es sind wohl zwei winzige
sctrwaue Pünktdren zü sehen, die iedodt nidtt
ganz an der Stelle sitzen, an der bei den an-
deren Tieren die Augen sind. Das Benehmen des
Tieres ist ebenfalls, als wenn es blind wäre.
Die Füße sind etwas länger und sdrwädrer, eben-
falts die Zehen, und es entsteht der Eindrud<, als
ob der Axolotl damit tasten wolle. Seit es keine

Daphnien mehr gibt, ftittere idr ihn mit der Pin-
zette und sowie im Wasser Unruhe entsteht,
sctrwimmt er nadr oben, um seinen Anteil zu
erhalten. Dieser Axolotl ist ein besonders star-
ker Fresser und hat, zuerst der Kleinste, sidt
nun im Wactrstum so gemactrt, daß er eine An-
zahl seiner Gesctrwister überholt hat."
Es ist das sicherlidr ein höchst bemerkenswerter
Fall, der an den von Natur blinden Grottenolm
erinnert.

Etwas über die Smaragdeidechse
Von Edmund Rode, Grebenau

Was gibt es sdron Besonderes über die Sma-
ragdeidectrse zu sdrreiben, wird mandrer Leser
denken, wenn er die Übersdrrift dieses Aufsatzes
liest. Und doctr gibt es audr bei Tieren, die man
seit Jahrzehnten in vielen Exemplaren und For-
men gepflegt hat und genau zu kennen meint,
gelegentlictr etwas Neues, nodr nie Beobachtetes
zu berictrten, wie folgende Zeilen zeigen werden.

Durdr die Liebenswürdigkeit österreictrisctrer
Freunde erhielt ictr einen Tag nadr der Wäh-
rungsreform ein sdrönes Paar Smaragdeidedtsen
und zwar ein träctrtiges I und ein kleineres,
weil jüngeres, 6 aus der Gegend von Perdr- .

toldsdorf bei Wien. Das $, das sdron einige Zeit
in der Gefangensdraft gehalten worden war'
ging, dem Transportbehälter entnommen, sofort
an Heusctrrecken, die sictr in dem vorbereiteten
Terrarium befanden. Das Q war nodr redrt sdreu,
ging aber auctr bald an das gleidre Futter. Bei
den vielen Grashüpfern und Heusctrrecken, die
idr den Tieren bieten konnte, gediehen sie vor-
trefftictr. Am 13. Juli legte das I über Nadrt
unter Moos 1? Eier ab, die ictr am näctrsten Mor-
gen zur Zeitigung ansetzte. Leider mußte idl
erleben, daß das gesamte Gelege bis auf ein Ei,
dem nactr 62 Tagen ein gesundes J'ungtier ent-
sctrlüpfte, nadr und nach verdarb. Idr nehme an,
daß die verdorbenen Eier nidtt befrudttet waren,
da ein Gelege rotrüekiger Zauneidechsen im
gleichen Zudrtbehälter nadr 42 Tagen aus allen
Eiern lesunde Junge erbradrt hatte, unter Um-
ständen, über die idr gelegentlidr einmal be-
richten werde (vgl. Anmerkung).

Ende Oktober verbradrte idr das Paar in ein
als Winterschlafbehälter, mit feudrtem Moos und
Sand eingeridrtetes Vollglasbecken, das in einem
trockenen, warmen Keller aufgestellt wurde.
Hier versctrliefen sie den Winter bis Ende Ja-
nuar, also drei Monate. Die Erweckung der er-
starrten Tiere nahm ictr in altbewährter Weise
im Wasserbad vor. Verbl'üffend ist nun, daß
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Lacerta viridis viridis (Laurenti)
(Oberhessen) - Mit 1 Abbild,ung

beide Edrsen nadr dem Munterwerden in ihr
altes Terrarium gesetzt, sofort ihrem gewohnten
Sctrlupfwinkel zustrebten, als wenn sie nur einen
Tag und nidrt ein Vierteljahr außerhalb dessel-
ben versctrlafen hätten. Das $ blieb vom ersten
Tag an munter und ging auctr bald an Mehl-
würmer, während das Q erst drei Wodren später
seinen Sdrlupfwinkel verließ, um nun ebenfalls
Mehlwürmer zv fressen. Bis Anfang März lebte
das Paar einträglictr zusammen. Um diese Zeit
wurde das $, das sich inzwisctren gehäutet hatte
und dem Q an Größe nidrt mehr nadrstand, brün-
stig und begann mit dem Treiben. Hierbei kam
es zu argen Baufereien, in deren Verlauf das Q

in den Fl.anken und auf beiden Halsseiten Verlet-
zungen erlitt, die jedoctr bald verheilten. Nach-
dem sidr auctr das Q gehäutet hatte, konnte ictr
versdriedentlich Kopulationen beobachten. Um
Ende April wurde das Q, das neuerlidrefr Kopu-
lationsversuctren Widerstand entgegensetzte, in
meiner Abwesenheit vom d so sdrrecklictr zu-
gerictrtet, daß die Haut an den alten vernarbten
Stellen, von den Parietalsdrildern angefangen
bzw. von der Ohröffnung über beide Halsseiten
frisch aufgerissen wurde und in Fetzen herunter-
hing. Das Innere des Terrariums zeigte viele
Blutspunen und das vertingstigte Q befand sictr
in einem Zustand, der bedenklich genannt wer-
den konnte. Idr bestreute die Wunden mit ,,MP"-
Puder legte mittels Zellstoff und Leukoplast
einen kunstgerectrten Halsverband an. Da das $
dem Q weiterhin keine Ruhe ließ, sah ictr mictt
gezwungen, die Tiere zu trennen. Weil mir nidtts
anderes zur Verftigung stand, setzte ictr das I
in das bereits erwähnte Vollglasbecken, das mit
einem Drahtdeckel abgesctrlossen war. Bo'den-
grund gab ich aus hygienisctren Gründen nidtt
hinein, dafür jedodr ein in mehrfachen Lagen
gefaltetes Stück Leinen. Täglictr getränkt und
geftittert erholte es sictr hier sehr bald, so daß
nach etwa 5 bis 6 Wochen alle Wunden verheilt
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Lacerta uiridis uiridis (Laurenti), Smaragdeidechse - Photo: Senfft jun.

waren und nur die großen Narben -von den er-
littenen Verletzungen zeugen. Mehrfach wieder-
holte Versuctre die Tiere wieder zusammenzu-
geben, scheiterten an der Bösartigkeit des 6,
welches beim Anblick des Q stets sich sogleich
in Kampfstellung begab und zum Angriff über-
ging. Ictr wollte dem ? die Annehmlichkeiten
des fi.ir die Smaragdeidechsen bestimmten Terra-
riums mit seiner Heizsonne nicht ganz entziehen,
,deshalb gab ictr es täglich auf einige Stunden
dort hinein, während das 6 für diese Zeit rrrit
dem Voilglasbehälter vorlieb nehmen mußte.
Hierbei machte idr mehrmals die sonderbare Be-
obadrtung, daß das $, während der Kampfstel-
Iung von mir ergriffen, einen hellen, quäkenden
Ton von sich gab, ähnlich dem, wie er von
Lacerta gal,otti zu hören ist, vielleicht nur etwas
Ieiser. Ictr habe, wie zu Anfang erwähnt, alle
Arten und Formen von Lacerta utridis in vielen
Stücken gehalten aber noclr nie eine derartige
Beobadrtung madten können. Es ist mir auch ein
ähnlictres Verhalten eines Lacerta uiridis 6
noch nicht vorgekommen.

Wenn idr glaubte, daß das aggressive Benehmen
mit dem Abklingen der Brunstzeit sich verlieren
würde, so hatte ictr midr getäuscLrt, denn ietzt,
Ende September, ist das $ noch genau so rabiat
wie es im Frühjahr war. Wenn ich nur die Be-
hältertür öffne, nimmt es sofort die Kampfstel-
lung ein; mit den hochgestellten Vorderbeinen,
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dem seitlich abgeplatteten Körper und der auf-
geblähten Kehle bietet es einen imposanten An-
blick. Es scheut sich auch nicht in meine Hand
zu beißen, wenn ich im Terrarium hantiere, wo-
bei es die Hand bis zur Tür hinaus verfolgt. Zeige
ich dem $ das Q, so versucht es mit weit auf-
gerissenem Rachen, hinter der Sdreibe, auf das Q
loszugehen, das in meiner Hand aufgeregt mit
dem Sclrwanz schlägt und mit den Vorderbeinen
Klavier spielt. Worauf dürfte das sonderbare
Verhalten des $ zurückzuführen sein? Was mag
beim Anblick des Q in dem kleinen Ectrsenhirn
vorgehen?

Es ist mir natürlidr nicht angenehm, die Tiere
dauernd getrennt halten zu müssen; und so hatte
ich - leider vergeblictr - gehofft, daß sictr die
Beiden, die doch im Vorjahr friedlich zusammen
lebten, schließlictr wieder vertragen würden. In-
teressant ist, daß kleinere Eidechsen, wie L. agilis
oder L. uiripara völlig unbeachtet blieben und
auch als Futtertiere keine Beachtung fanden.

Bereits am 5. Mai legte das Q über Nactrt in
dem Vollglasbecken nach und nach lb Eier ab,
die ich, da ich den Behälter auf dem Nadrt-
schränkchen stehen hatte und in dieser Nadrt
wenig schlief, jedesmal gleidr nach der Ablage
in das Zuchtglas gab. Trotzdem verdarben mir,
bis auf eins, wiederum sämtlidre Eier. Das übrig
gebliebene, daß ich am 103. Tag, weil ebenfalls
verdorben, öffnete, enthielt ein voll entwickeltes

189



Jungtier, dem jedoctr bis auf einen kugligen
Stumpf der Sctrwanz fehlte. Die Entwicklung
hatte diesös Mal so lange gedauert, weil mir die
vorjährige Wärmequelle (Warmwasserheizkör-
per) nidrt mehr zur Verfügung stand. Ictr stellte
das abgedechte Zuctrtglas dafür öfter. für kurze
Zeit in die Sonne, bis ich einmal vergaß, es
wegzustellen, weshalb der Keimling durch über-
hitzung zu Grunde ging. Warum waren 14 von
15 Eiern wiederum nictrt befrudrtet? (s. Anm.).

Vor Kurzem fand idr im Terrarium unter dem
Wasserbecken einen Nematoden (Eingeweide-
wurm) in der Farbe und Stärke von ungebleictr-
tem Zwirn, mit zugespitzten Enden von etwa
14 cm Länge, der sidrerlictr vom $ stammt. Ir-
gendein erkennbarer Sctraden durdr den Wurm-
befall ist dem $ bisher nidrt entstanden, denn
es ist lebhaft und bösartig wie immer und frißt
ausgezeichnet. Von meinen österreichischen
Freunden ist mir ein weiteres p .in Aussidrt ge-
stellt worden. Wie wird sidr das $ diesem gegen-
uT:."ä131täi,r""s 

braukehrig wie das j, nur
etwas blasser, ohne Streifen und genau wie das d

Im Gegensalz zu den Beobactrtungssdrwierig-
keiten bei Wassersctrildkröten, wie sie Kref f t
(1950) aufzeigt, zeigön die Landsdrildkröten im
Freileben ihre Lebensäußerungen in jeder Weise,
ohne sictr, wie die aquatilen oder audr amphi-
bischen Sctrildkröten, zeitweilig unseren Augen
zu entziehen. Paarungen bei Testudo graeca L.
sind, sowohl in der Freiheit, als audr in der Ge-
fangensdraft, häufiger beobachtet worden. Das
Verhalten der Schildkröten ändert sidr hierbei
derart, daß man von der plötzlidr einsetzenden
Aktivität der an sictr trägen und ,,langweiligen"
Tiere überrasdrt ist.

Im Laufe des vergangenen Sommers gelangte
idt in den Besitz einer, wie ich nactr den sekun-
dären, Geschledrtsmerkmalen (ausgewölbtes Pla-
stron) vermutete, weiblictren Testudo von 17 cm
Carapaxlänge. Mein Testudinarium bewohnte
bisher eine größere männliche Testudo zusam-
men mit einem kleineren Stück (B cm Carapax-
länge). Weiterhin hielt ich im feuctrten Teil eine
größere Emgs orbicularis L. Von beiden Mitbe-
wohnern nahm das männlictre Tier (Carapax-
länge 2L cm) keinerlei Notiz, obwohl sidr die
Emgs beim Sonnenbad des öfteren sdrräg gegen
den Carapax der Ersteren stellte. Die Testudo
führte so ein geruhsames Dasein, ihre einzige
Betätigung bestand im Fressen und Sonnenbaden.
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gefärbt. Gehäutet haben sich beide Edrsen in
diesem Sommer viermal.

Anmerkung:
Die Auslegung, daß bei sctrlechten Sctrlüpfergebnis-

sen die Eier nicht befrudrtet sind, ist zwar sehr ge-
bräuchlich aber wohl kaum zutreffend. In der Fisdr-
zueht ist schon länger bekannt, daß Verpilzen der
Eier keineswegs auf Nidrtbefruchtung beruhen muß.
Sdrledrte Brutergebnisse sind m. E. auf unvollkom-
mene Zeitigungsmethoden zurückzuführen, audr wenn
bei einem anderen Gelege unter gleidren Bedingungen
günstige Resultate zu verzeidrnen sind.

,,Ifnholde" sind häufiger unter den Halsbandeidedrsen
anzutreffen, wenigstens in der Gefangensdlaft. Im
Freileben vermögen sictr die QQ leidrter der Gewalt-
tätigkeit des $ zu entziehen. Unter mehreren ist es
oft ein einziges Stück, das aus unerkennbarem Grunde
ständig verfolgt wird; aber man darf nidtt übersehen,
daß Lacerta uiridis wie audr Lacertq, ogilis im Frei-
leben ortstreu sind und offenbar ihr ,,Jagdgebiet" ver-
teidigen. Dieses Verhalten könnte durdr die Zusam-
menhaltung mit mehreren Artgenossen ständig her-
ausgefordert werden und zu den dauernden Verfol-
gungen führen. Es ist wünsdrenswert, hier Fragestel-
Iungen durctr planmäßige Haltungsanordnungen (meh-
rere $$, mehrere QQ, einzelne Paare usw.) beantwor-
ten zu lassen. Unter diesem Gesidrtspunkt kann die
Haltung ,,gewöhnlicher" Terrarientiere immer nodt
redrt fesselnd sein. W. Senfft. (f)

Nur gelegentlidr wurden größere Streifzüge un-
ternommen. Bei der großen Ortstreue der Testu-
diniden versdrlief das Tier did Nacht, sowie
feuchte Tage, in einer Erdhöhle, die mit absu-
luter Regelmäßigkeit aufgesucht wurde.

Mit dem Einsetzen des ersterwähnten weib-
lictren'Stückes änderte sidr das Verhalten sdrlag-
artig. Obwohl die weibliche Sdrildkröte bei küh-
lem Wetter und noch dazu in den Abendstunlen
eingesetzt wurde, zeigte sictr das männlidre Tier
sofort äußerst erregt und verließ in sehr rasdrem
Kriedren, auf das weibliche Tier zukommend,
die Erdhöhle. Bei Annäherung bis auf wenige
Zentimeter erfolgte auf ein kurzes Vorstrecken
des Halses sofort der erste Panzerstoß. Diese Pan-
zerstöße wurden in den nächsten Minuten unauf-
hörlich in schneller Folge fortgeführt. Dabei
stellte sich das männlictre Exemplar in geeigneter
Position neben oder meist hinter der weiblichen
Sdritdkröte, den Panzer auf erhobenen Gliedern,
auf und warf sictr dann durdr starkes Abstoßen
mit den Hinterbeinen, unter blitzsdrnellem Ein-
ziehen des Kopfes und der Vorderbeine, gegen
das Weibctren. Dabei stießen in der Regel die
beiden Kehlsdrilder des männlictren Plastrons ge-
gen den weiblichen Carapax. Das Weibdren zeigte
sictr von Anfang an teilnahmslos und sudrte sidr
diesen ,,Belästigungen" durctr die Fludrt zu ent-

Über das Paarungsverhalten bei lestudo graecaL.
Von Gerhard Brünner, Hamburg-Hummelsbüttel -Mit 1 Abbildung vom Verfasser


